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« Mit den amtlichen t-telanntmailiniigenl
Zweimal wöchentlich erlcheinende Zeitung

 

Dieses Blatt erscheint Sonnabend und

Mittwoch früh. Preis pro Monat

50 Goldpsennig, ausschließlich Botenlohn
Denn. Postgebitbren

Erfiillungsort Hundsseld bei Breslau.    
iiir neuestem, Sakran nnd umgeaend.

Feriisprecher Nr. 44.

  

 

oint’ertianägebübr für die einspaltige kleine
steile 10 Goldpfennige,außerhalbdes Kreises
15 Goldnfenni e, Reklainezeile 30 bezw. 45
Goldvseiinige.i nserate werden bis Dienstag
beim). Freitag nachm. 2 Uhr in der Geschäfts-
stelle, Breslauerstraße 22, angenommen.  
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Nrös «

Die Briandnote gebilligt.
Die belgische Regierung aht dein Quai»d«Qrsav mktchs

teilt, daß sie die fraiizösische Aiitwortiiote bräunlich des Sicher
heitspaktes an Deutschland billige. Auch Mussolini hat den
französischen Botschafter in Rom davon benachxichtigh das-.
der Text der Antwort die Billiguiig der italienischen Re-
gierung finde. . «

Diese beiden Mitteilungen sind heute vormittag dcku
fkanzösischen Botschafter in Berlin de ,Mgi;g»crtcsiit Kenntnis
gebracht werben, und dieser hat gleichzeitig Anweisung tx-
halteirstsciziiglirh der Ueber-mitteliiug der Antwortiiote an die
deutsche Rcaierniig. Der Botschafter de Margie wird vor
Ende der Woche uiii eine Aiidienz heim Reichskanzler und
beim Reichsausieiiiuiiiister uachsiicheii und sich mit den Mit-
gliedern des diplomatischen Korps in Verbindiig set-ein« a-
mit das Dokuinet in Gegenwart der« Vertreter aller Machte
überreicht werden kauu. Die Rote wird am Tage d»er Ueber-
reichdnng, also am Freitag oder Sonnabend, veroffentlicht
wer cu. . ·

s

Qkaiiileve empfing heute vormittag den soizialistisclie»n
Abgeordneten Paul B on cour, mit dem er sich über die
nächst-e Sitzung des Völkeirbiiiidsrates, der er beiwohnen stell-
aussvrach Sliainlebe wird morgen voriiiittaa wieder in sei-Ue
Fomnierfriiche abreiseii und Dienstag nach Paris zurück-
e)ren.

—

einannsBesitea
in SuanistiisMarolto

Aus angeblich sehr zuverlässiger Quell-e meldet der Ber-

Verlauf der Manne

 

Sonnabend den 22z August 1925

Der Berichterstiatter des Echo de Paris behauptet, daß diese
englische Gruppe von der englischen Regierung
‚an ter stützt würde, die sso einen Vorm-and find-en wurde-
Polizeistrieitkräfteini Rifgebietzu unterhalten

Wie wir von der Berliner Vertretung der Firma Man-
nesmann erfahren, ist die vorstehende Meldung aber den be-
absichtigten Verkauf ihrer Besitziisngsen im Rif-gebiet·iiii» we-
ssentlichen richtig. Bereits vor langer Zeit wurden m»it einein
spanischen Konsortium Verkaufsvierhandlungsen gefuhrt, die
aber ergebnislos verlaufen sii·id.» Die Verhandlungen mit
dem englsisch-ani-erik1anischen Syndikatstehen ietzt vor dein- Ab-
schluß. Es entzieht sich der Kenntnis der Firinailltanness
mann, ab dieses Svndikat von der englischen Regierung ir-
gend welche Unterstützung find-et. Sie hat die Verhandlungen
lediglich vom kaufmännischen Standpunkt aus g-efuhrt, und
dabei jede Einmischung in die Politik vermied-en. In« den
Verhandlungen ist die Unterstützung des Syndikats seitens
der englischen Regierung weder ienials betont noch ubserhauvt
erwähnt worden. Des-halb ist die Firma von dieser Behaup-
tung der Pariser Presse selbst höchst überrascht. . Sie»hat fer-
ner auch niemals mit Abgesandten Abd el Krims aber Die
Ausbseutiing ihrer Vergwerke verhandelt. · .

Die Besitzimgen der Firma Mannesmann liegen zum
größten Teil in der jetzigen Kainvszone und erstrecken sich von
der Wiestgrenze des Rifgebietes bis zu dessen Ostgren.ie. Der
andere Teil gruppiert sich um die Lill)i.iceiiiicisbsai nnd erreicht
sogar an einigen Stellen das Meer.

—

Die amerikanifchslielaische schuldenregelnna

. In der Erklärung der anierittauischen Schuldenkonimiision
heißt es: Die belgische Kommission suchte daraus hinzuwir- liiier Berichterstatter des Echo de Paris, die Gebrii der

Mannesinanii wollen an ein englisch-amerika-
n i sch e s K o n so r t i u m ihren Gesianitbesitz in der spanisch-
inrarokanischen Zone und im Rifaebiet verkaufen. Es handele
sich um mehrere hunderttausend He kta r Gut u n d A ck e r-
lau d und zahlreich-e Be r g w e r k e. Die Mannesmanns
firnia habe alle Originaldokiimsente in Händen, die ihre Kon-
zessionen vom Iahrse 1913-14 betrafen. Alleni Anschein nach
solleii seit dem Iabke 1919 Abgesandte Asbd el Krims zweimal
nach Deutschland gekommen fein, um Die Gebrüder Mannes-·
niann aufzufordern, ihren im Rifgebiet gelegenen Besitz aus-
zudeuten Die Infliation verhinderte dies jedoch. Der stor-
resvondasit fragt, welch-es Interesse wohl der englisch-amerika-
nische Konzcrii daran haben könne, diesen Mannesmannbesitz
zisi kaufen und erwartet, daß sich unter dein abziitretieiiden Ge-
biet auch solch-es befindet, das dicht an der Bucht von Al-
h u c e in a s liege, wo die Spanier 50 000 Mann land-en wol-

ken, daß von den Vereinigten Staaten die von Wilson ans der
Versailler Friedenskoufereiiz angenommene Grundlage sur
die Behandlung der vor dem Waffenstillstiand entstandenen
Schulden den Verhandlungen zugrunde gelegt würde. Es
war in Aussicht genommen worden, daß für dies-e Schulden
das Deutsche Reich aiistelle Bselgiens als Schuldner einzutre-
ten hätte. Obwohl diese Pläne seinerzeit von den amerikani-
schen Bevollniächtigten in Paris angenommen und seitdem
von allen anderen Beteiligten beachtet wurden, so ist ans
ihnen selbstverständlich für die Vereinigtien Staaten keine
rechtliche Verpflichtung entstanden, da der Versailler Vertrag
von Amerika nicht ratifiziert wurde. Immerhin erkannte
Amerika eine moralische Verpflichtung an, die diesen Schul-
den Bielgiens gegenüber besteht und sie von allen andern
Schulden an Amerika unterscheidet Die amerikanische Schul-
d-eiiko«iiiiuission sah sich nicht in der Sage, Die Rückzahlung der
vor dem Waffenstillstand eingegangenen Schulden entweder len, um eine neue spanis-ch-fran.iösische Offensive zu beginnen.

„nx' »so-» « .

unmittelbar oder in Form einer fünfprozientigen Beteiligung

 

 

21. Jahresp-2

an den Erträgen des DawessPlanes auf Deutschland abzu-
wälz—eii, zumal eine derartige Maßnahme durch ein besonderes
Gesetz verboten ist. Bei dieser Sachlage glaubte die Kom-
mission von diesem Deil der Scl:-iildeii nur den Kapitalbetrag
fordern zu tollen.

i

m

Peinliihe Anstaan an den Völker-bund
Zu der Behandlung der Mossulfrage auf der Völker-buntes-

tagiing erfährt der diplomatische Korrespoiidcnt des Diiilii Tele-

graph, daß die tii r E i s ch e D e l e g a t i o n in Genf den Ver-

such machen wird, nicht nur die Riickgabe Mossuls an die Türkei
zu verlangen, sondern auch eine grundsätzliche Aussprache über

das Mandatfvsteiii des Völkerbnndes herbeizufüh-

ren. f»Der Korrespondent vermutet, daß die Türkei hierbei von
aiiderenii Ländern unterstützt werbe. e

Der Marotiolrieg.

Spanisch-französischerAngriff.

Die Aaentur Havsa meidet ans Madrid, hat“; dort folaciides
oisiziöse Coinniuniqne über Die Lage in Marokko ausgegeben
worden ist: Heute vormittag ist eine g e ni e a n] a in e O v e -
ration von französischen und spanischen Trup-
wen unternommen worden, uiii eine Verbindung zwischen dein-
spanischen nnd französischen Frontabschnitt herzustellen Zu
diesem Zwecke ioiirde in Dar cl Abbas eine französische Stel-
lung angelegt und in Aiu Bat-et am Lnkkos-Fluß ein spanische-s
Blockhans errichtet. Dar cl Abbas wurde ferner mit Serie
durch ein in Bei«re-Berre errichtetes Blockhans verbunden.

M

Der Flieger Lelon warf vom Flugzseng ans eine Kund-
gebiing der Sultanregieruiig von Marokko auf das Gebiet der
Dschebalastäninie, die vor den von den Rifkabvleii vei«hrs-it-s«7.eii·
Nachrichten, die falsch seien, warnt, auf die Gefahr eines
Krieges mit Frankreich und Spanien hinweist und zur Treue
ermahnt.

It

Marsch all Pöta n hat heute früh vor seiner Illi-
reise von Mars-eilte Iournalisteu erklärt, er kehre nach TM
rokko zurück mit neu-en Direktiven die es den französischen
Truan ermöglichen würden, bald einen endgültigen Eriota
zu erzielen.

W

X Zur Dampferexplosiou in Amerika. ‚lach Den letzten
Meldung-en beträgt die Zahl der bei dem Explosionsnnaliicl

«iiiiigekoinin-eii·en Personen 28. 4

 

 

Au der Schwelle der Gra
Von ArthurI.Rees. -,.
setzung von Else v.Hollander-L

T zzz Ich verweilte noch im ar
wartete aiiif ihre Rückkehr.

Berechtigte lieber

rein
os s o w

ihnen Schatten der Bäume und
. » · Was ich tun sollte, wenn sie kämezusberlegte ich mir nicht, und doch konnte ich mich nicht ent-gichliehenc mich zu· entfernen Sio verbrachte ich eine halbeStunde in der Nahe. Da plötzlich kamen zwei Person-en raschLaue? Dem alten Torweg Mein Erstaunen war mach, als ichHin ihnen das«Madchen mein-er Gedanken nnd Trusisbond den

isAdsvokaten mit dem Sarggesicht, erkannte.
. 1Dieser Gedanke war mir nicht gekommen Als das Mläds

»Den a-»nf Dein dammserigen Treppenslur verschwunden war-
shsattesich nicht „im eiitferntesten daran gedacht, daß sie ge-
tkommen sein konne, um den Mann airfziissueheii, mit dem ichsoebengesprochen hatte. In der Unzalhl von Reckrtsheraisern
hatte sie ia auch einen anderen wählen können, denn Tür an
Tusr in Den langen Korridoren, wie in einein Bienenstock
wohnt-en hier Die slanatfaten, Die ihr Leben damit verchrarliten
Akten und Gesetzbucher zu wälzen. Und doch war iie direkt
Ei Trusibond gegiangen,.der aiir-««·iiusßiersten Ende des obersten
Ostosckwierkes mahnte. Ein sonderbarer Zufall, wenn sie nicht
schon frecher bei ihm gewesen war. Aber was hatte ein
Madchen ihres Alters mit einem Anwalt zu tun?

. ·Wiashrend« dies-e Gedanken mir durch den Kovif gingen,
schritten Trusibond und seine Bealeiteriii auf die Straße hin-
aus. Ich trat aus dem Schiatteii des Baum-es, der mich ver-
borgen hatte, und folgte ihnen, wieder ohne eine besondere
Absicht- aber bestrebt, nicht etwa vsoiis Denn scharfen Auge des
Advoitatemgesehen zu werben. Ich brauchte mir in dieser
Einsicht keine Sorg-e zu machen, denn Tiiiissixbond war ganz

« mit besch.a«ftsigt, den-i Mädchen an seiner Seite zuzuthöreir
das ihm in die Augen blickte und ihm in leise-m, ernstem Ton
irgendetwas Wichtiges zu erzählen schien. Als sie iiiii die
Ecke bogsezraiiruß der Advokat ein Auto angerufen haben denn
ls a«ii.ch·irh die Aillee verließ, kani ich gerade noch rechtzeitig,
in sie einsteigen und rasch davon fahren zu sehen. -

' s« Es ·· -- Kapitel 3.- s «" «—.-.s-:2.·-’«.«..i--..«.«s·-·

rät Vielleicht war es gut, daß es so um._ man : in)
Licht vorstellen daß es mir nicht zum Bewußtsein kam, wie

I

I

sehr mein iiiieriklärliches Interesse für dies unbekannte Mäd-
chen mich die Form vergessen ließ, in dem Maße, daß ich’ so-
gar den neuen Posten gefährdet-e, den ich mit so groß-er Mühe
erlangt hatte, —- daß heißt, wenn Trusibond gesehen hätte-
daß ich ihn-en folgte. Die Beziehungen zwischen dem Mäd-
chen und dem Avoskatem der mir eine Stellung verschafft
hatte. gingen mich nincht an, und es hätte mir besser ange-
stasndern nur-knurrt meine eigenen Angelegenheiten zu küm-
mern, statt mich in die anderer zu mischen- noch dazu in Die
einkes·Maniies, der mir Güte erwiesen hatte. Sie werd-en
vielleicht finden, ich hätte diese Gedanken schon früher haben
und nicht warten fallen, bis es zu spät iiud die beiden davon-
gefahren waren. Ich will nicht leugnen, daß dieser Vorwurf
berechtigt ist, und muß auch gestehen, daß ich mit einem Ge-
fuhsl oes Widenwillens kehrt machte, um meine eigenen Wege
zu get-en

» {Wein Zimmer lag inder Nähe des EdgtoaresRogd, und
obwohl ich ietzt einen weiten Weg dorthin zurücbzirlegen
hatte. gratulierte ich mir doch in Der Erwäauiia, daß ich
heute abend mein Geväck nur eine kurze Strecke zum Bahn-
hosf zu schaffen brauchte. Glücklicherweise war ich in der
Sage, daß ich nieine Habseligkeiten wegschaffen konnte, ohne
meine Wirtin in Zorn zu versehen. .

Ich hatte immer piintktlich bezahlt in dem Bewußseiii
der Notwendigkeit eine Art Dach in der Einsamkeit meines
abgeschiedenen Lebens-»in London zu haben. Von meinem
letzten Verdienst vor einigen Wochen hatte ich Die Miete für
einige Zeit voraussbezal)·lt, so daß ich nun usnbeschlweit von
dannen schreiten konnte. Nachdem ich mit dem Nachtziige von
Paddington aus, wo Trusibon mit das Geleit gegeben, Eng-
land durchouiert hatte, begab ich mich nun guten Muts nach
dein ,,einsa-in.st«en und höchsten Ort in Eornwall«. der Ge-
meinde St.· Briee, wo an einer Steinhöhlie vier Kirchtsviele
zuiainsmenstießen, die sämtlich zu Mloor und See abfielen.
Das Moorlandersteckte sich zu meiner Rechten, zur Linken
schimmerte die See. Der Tag versprach schön zu werden:
die Sonne hatte die fernen Hügel überstiegen und sash mich
mit fragenden Augen an, als wol-le sie wissen. was ich zwi-
schen den Mooren von Cornwasll zu tun hätte. Ich schritt
eifrig dahin aus immer steigendem Wiege und wendete mich
nun landeinwarts von der Bergbucht ab, Die sofort den
Blicken entschwand Zunachist sah ich einige zerstreute Hütten tUnd-»Ein aber meinen: Mietshäuser-aber bat-d aellanatg

 

J- s-—

ich in eine Wiildnis von Mooren, die mit vurpurner Heide
und Giinstser bedeckt waren. Weite-r aufwärts tkroch der Wegg«
bis er mich auf einem Gipfel mit einem Granitkreiia undi
Ausblick auf die Nordsee führte, aber nirgend-s war eins
Spur von dem Dorfe St. Bree zuerbslickeii. Waslisrschainli
war es noch weiter entfernt. Moore und Einsamkeit mir-Z
gaben mach und kein Zeichen von geben, so weit das Auges
blicken konnt-e. -· « « t

Ich ging weiter durlcki das Lan-ö, das nun mit Geröll
besät war, zwei Meilen oder mehr zog sich Der Weg eben hin?
Dann wiurde er von eiein anderen Wege gekreuzt, der nord’«4
wärts durch Die Mioone führte. Am Weorande lag ein großes
flacher Stein, der dem Wanderer den Weg zeigen sollte, abe,
so mit mochten unD Moos iisberwuchert war, daß Die Iiiscltri
darunter nicht entziffert werden konnte. Mit Mtübie schab-
ich Die Pflanzen weg, um Die Buchstaben freizuleaem un-l
wiishrend ich so mit meinem Tasscheiiinesser arbeitete, Ihsiirtei
Räderknarren aus Dem” Wiege. · s- - -

Alls ich aii.fbs-"lickte, sah ich einen Wagen auf dein Wegs-i
den ich gegangen war; aiuf mich zu benennen, eine Art Markt-J
wagen, der von einem älteren, bärtigen Manne gelten}:
wurde. Als ich ihn ich, hob ich Die Hain-d Er ließ da .
(ginge Pferd halten und starrte mich mit iorfcbenbien dunkle-is
ugent an. « « - — « ‘

i
  
   

 

        
  

» · .. pas-»in Felix L.

Wo ist St. B«ree?« fragte irrt TiTJIH « «.’·I-:«"k·«'i·J
_ »Dort unten!“ Er deutete mit der eits ungewiß at l
Die fernen Mioore . ask-,Szxszk:;:-»:.kz;i:;x:’;.-.-i»si:;»-i"«-;·itz·Itzt-r-ight-?-««—--« ,««-"»O"».I-«i--«I--soTiL-T,.;sj·,».,T«.«T«ti

»Wie weite-« « « ich. «· in's-« titsiiästiijisst
»Fünf Meilen etwa". «- - T”! ·;«7?J;«’97?"423«!«"-:i:«;t.-s.—-.lii-ks;«Wan-;H;«-;«st«ziis«j3:»ks.·«7ssp· z«
Fünf Meilent Ich war schien mindestens "'n'f Meilen

gegangen also machte ich den Weg verlor-en haben. Ich battdl
keine Lust, noch einmal eine solche Strecke zuniickzulegeinst
Außerde « begann nach Der Hunger zu plagen. Hall“;

»Ist in St. Bree ein Wirtshaiis?« EVEN
Der Mann grinste dumm und nachdenklich »Ian

. sp-.»:-.«.·-4·«i '

Taas Springeude SJEferD.”

Worten Sie mich ano bis Si. Brec- mid an „ j «
elenden Pferd« für zwei Schillina niitnelrmensf .. 1-29;einer;

Fortsetzung solgn « I



Fortsetzung der Ovtoutenauoweisungi
tu Polen

« « _ _ Warschau, 19. August.
Ministerprässident Grabski empfing aiu Dienstag Ver-

treter der Rechtsimrteien, die an ihn in der vorigen Woche Die
Frage gerichtet hatten: »Wie kam der Jnnenministek dazu-
Die Woiwoden von Vosen und Posmnierellen teleaiavhisch zu

.»« auftragen, Die Ausweisungen der deutschen Optanten ein-
zzustellenis Der Ministerpräsident beruhigte die Aborduna
Und »erklarte, daß der Innenminister diese Telegramme tat-
dcblich a b g e s chi ckt habe. Er habe jedoch nur beabsichtigt
Z eit zu gewannen, um sichl genauer über die Zahl der noch in

Ofen verbliebenen deutschen Optanten und über ibre Zuge-
- biiiikeit zu den verschiedenen Kategorien zu unterrichten.
;« chErledigung der technischen Arbeiten würden dip noch
verbliebenen Ovtanten u n t e r alle n U m st ä n d e n
und unverzüglich Polen verlassen müssen. Da
zu erwarten sei, daß auch Deutschland daraufhin die polni-
-schen Optanten ausweisen werde, habe das Ministerium
alle Maßnahmen zur Aufnahme der Optanten getroffen und
Zxlldiesenr Zwecke zwei Millionen Blatt) zur Verfügung ge-

 

   

  

Was geht im Optantenlagcr nur?

» Ueber die Zustände im Lager von Schneidemürhl und die
dort bautwerdenden Kla g en der deutschen Ovtanten berich-
tet Der »Verl. Lokalanzeiger« u. a.‚ daß eine Abordnimg des
Deutschen Optantenbundes sich gestern nach Berlin begeben
askgbe und durch Vermittelung mehrerer Landtagsabgeordne-
, er im preußischen Junenministerium Wünsche und Beschwer-
den zur Sprache brachten. In erster Linie wurde verlangt-
daß die geradezu standalöse Zusaminenpferchung der Flücht-
slinae unbedingt aufhören müsse. Außerdem wurde über die
fmiangelhafte Verpflsegunig bitter geklagt. Bei dem Besuch
des Ministers Severins im Optantenlaaer in Schneidemühl
iwaren allerdingsKostproben verabreicht worden, mit denen
tltin-an zufrieden sein konnte. Im übrigen aber nähmen die
Klagen kein Ende. Jedem Flüchtling werden täglich 1 Mit
Verpflegungstsosten angerechnet, die bei später eintretendem
Verdienst zuruckgezahlt werden sollen. Dem zweiten Vor-
isitzenden des Bandes der thanten entstehen z. B. dadurch
·.«taglich sieben Mark Reiten, eine Summe mit der er sich und
zseine Familie durchaus angemessen durchdringen könnte-,
wenn ihm das Geld in bar ausgezahlt würde. So aber stehe
»die Artund Weise der Verpflegung und Unterbringung in
Xemerlei Verhaltnis »zu» der finanziellen Belastung. Nur
Zwei Fleischer hab-en die,B-elieferung des 5000 Köpfe um-
,assen,den Lagers mit Fleiscluvaren in der Hand. Die Kolo-
fuialwaren werden sogar »nur von einem einzigen Großh-änd-
ser unter Ausschaltung jeglicher Konkurrenz geliefert. Der
Fierwaltungsapparat verschlingt außeror-
zdentlrch viel Geld. Die Wünsche der Optanten, die
motwendigen Verwaltungs-besten mit Leuten aus den Reihen
[Der Optanten selbst zu besehen, sind abschlägig beschieden
;wordeii, obwohl dadurch die Möglichkeit gegeben wäre, daß
gern Teil Der Optanten die ihnen angerechneten Gelder selbst
rverdienen kennen. »Die zahlreichen Spenden, die zur Anle-
·- ung von Kinder-leimen Lesezimmern usw. benutzt werden,
zur-den nach der Meinung Der Optanten zweckmäßiger in die

Sande Der Flüchtlinge selbst gegeben, statt Einrichtungen zu
schaffen- die nach der vorausfichtlich bald bevorstehenden Auf-
zhebung des Lagers kaumvollendet und dann wieder beseitigt
erben mußten. Bei dem gestrigen Besuch der Optanten im

reiißiichen Junenministeriuin sind die Optanten nicht vom
.iiiister selbst- sondern von einem mittleren Beamten emin-
angen werben. (I) Wie der ,,Lotalanzeiger«« berichtet wur-

ieii ihnen einige Versprechungen gemacht, im allgem-einen
»aber auf Kornpetenxzscluvierigiieiten zwischen den einzelnen
;lli:iigierikngsstellen hingewiesen. Die Optanten sind mit dem
Ergebnis ihres Besuches in Berlin keineswegs zufrieden.

Auflösung der Optantciiverinittcluiigsstclle.

«.«·«Bei der »Otitan»tenvermittelungssstelle in Schneidemiith
«-aufseii noch taglich in großer Zahl Anträge auf Zuweisung
von Hausangeftellten und von landwirtschaftlichen Arbeits-
«ra»sten —_—— als Arbeiterfainilien mit und ohne Hof-Jänner-
«edigen, insbesondere weiblichen Arbeitskräften — ein. Der-
_rttge Arbeitskräfte sind aus den Kreisen der Optanten nicht

, ehr verfugbar. Die Optantenvermittelungsstellse hat ihre
Aufgabe im wesentlichen erledigt und wird demnächst aus-
geloit werden.

tihiiia verlangt Zollantonomte
. . Peking, 20. August °

_ · In “im Einladung and die Mächte zur Tarifkouferenz
trinncrt die chinesiiche Regierung Daran, daß Die chinesischen
crtretcr bci der Washingtouer Konsereuz in einer Sitzung
um Ausdruck gebracht haben, daß China die Frage der Wie-

. crhersteliing seiner Zollautouomie auszurollen gedenke.
ciiigeiiiasi schlagt die chiiiesische Regierung vor, diese Frage
nf die Tagesordnung der bevorstehenden Konserenz zu
etzeu und erwartet, daß eine Regelung getroffen wird, welche

 

ie bisherigen Beschränkungen der chinesischen Zollhoheit be-- d
citigt.

» Ende des Postbcamtcnstreiks in Schanghai. __
Die streitenden Postbeamten haben die Arbeit wieder

zusgenoniimem nachdem vereinbart wurde, Die Angelegenheit
er Petinger Regierung zu unterbreiten und von amtlicher

_ eitkk die Befurwortung der Forderung der Streikenden zu-
f sagt wurde. «

Die britisihe Regierung zur Lage.
Reutenmeldeti Die britisickse Regierung prüft zurzeit

we ddurch die Maßnahmen der Kantoner Regierung ent-
-. n ene
i . - .
L » ‚ Verschlimmerung der Lage in China.
nach Die Die, Freizitgigleit der britischen Handelsschisse i'm
orgrkehsr mit chinesischen Hafenplätien wesentlich einaeschräntt
ssrtd,·» ensichtlich so heißt es tin Der Meldung weiter, stellt

_ chines sehe Maßnahme einen derart flagranten Bruch der
Etrtragsiietchte Dar, daß ein entscheidender Schritt seitens

Brennen Riec- man erforDerIich ist. Die okitiickie Re-
flüssig wird die s amtlagif in China einer genauen Prü-
; itg Weichen- lieber sie e ne Entschließung fassen wird.

Des-«- Hochverrcitsprozeß gegen wurttcmbergisckfe Kommu-
«" en, Bot dem Staatsgerichtshtof zum Schutze der Repirblik

ein großer Hochverratsprozeß gegen den
t‘er Iossef Schneiden den Metallformer Karl Minder-,

  

 

   

  

    

  
.‘ « Reis Den Bernhms Stegmever aus Ginünd und den
. selschneilch Wilhelm eibartd aus Ettlingen« sie Ange-

. haben nich wegen Beihilfe zum Frechheit-at- machen's l

gegen das tidepublitSchutzgesetzes und· unbefugten Waffen-
besitzes zu verantworten. Am 17. August 1924 wurden bei
einer Haussuchung in der Wohnung des Aiigeklaaten Schnei-
der zweiMauserpistolem große Mengen Pistolenniunition
sowie mehrere Broschüren, die die Zersetzung der Reichswelir
und der Schutzpolizei fördern sollten, gefunden. Auch bei
den anderen Angeklagten ist wichtiges Material beschim-
nahmt worden. Schneider vertrat den inzwischen flüchtigen
württembergischen Kampfleiter Staudiuaer und war auch
gegen Bezahlung längere Zeit Kurier. Bei Steauiever fand
die Polizei einen Fernsprechapvarat und große Mengen Let-
tungsdraht. Alle diese Gegenstände wurden bei militärischen
Uebung-en verwendet Die Angeklagten leugnen, fie wollen
niemals mit Staudinger in Verbindung gestanden haben.
Die Verhandlung wird drei Tag-e dauern.

—-

ttlinerlta nnd Die Pattsrage
Paris, 20. August.

Havas berichtet aus Washington: Dip Anwesenheit
Houghtons bei dein offizsiiellen Essen und feine Unterredung
mit Briand und Chainsberlsain gelegentlich der Londoner Ve-
sprechuiig haben zu Gerüchten über eine mehr oder minder
direkt-e Beteiligung der Verein-taten Staaten an der Si eh e r-
heitsfrage Anlaß gegeben. Nach Auffassung der offi-
ziellen Kreise ist diese Annahme in kein-er Weise gerechtfertigt
Die Vereinigten Staaten erwarten keine Auffoisdserung,· und
wenn sie eine solche erhielten, würden sie es wahrscheinlich ab-
lehnen, Vertreter zu entsenden, um eine falschevAuslegung
ihrer Anwesenheit zu vermeiden. Die amerikanische Regie-
rung hat in London und in Paris an der Jiikraftseduna des
Dawesplanes teilgenomsmen weil sie direkt interessiert war;
aber obwohl sie alles verfolgt, was dazu bestimmt ist. in
Europa den Frieden zu. gewährlisten, ist sie der Ansicht, daß
die Sicherheitsfrage lediglich die europäischen Mächte angeht.

Die Wiener Straßentrawalle
Wien, 20. August.

In einer Besprechung mit den Vertretern der Presse wies

Bundeskanzler Dr. R a m er auf Die bevorstehende Genser Ta-

gung hin und sagtei Es ist das Verdienst der Bevölkerung

Oesterreichs, durch Die Tat bewiesen zu haben, dass sie Lebens-
und Arbeitswillen besitkt und daß sie in Frieden nnd Ordnung
ihre Existenz sichern will. Durch dieses Verhalten hat die Be-
völkerung die schlechte Stimmung, die noch vor wenigen Mona-
ten im Auslande gegen Oestcrreich herrschte, in das Gegenteil
verwandelt. Dieser Erfolg darf nicht im letzten Augenblick
durch Vorfälle, wie sie sich anläleich des Zionistenkongresscs cr-
eigneten und deren sich der Mob für seine Ausschreitungcn zu
bedienen pflegt, zerstört werden. -

‘t

Die Reichspost stellt fest, daß der Appell des Bundeskgnzs
lers zur Besonnenheit von allen Verständigen aufrichtig be-
grüßt worden sei, und daß die Leitungen der Organisatio-
nen, die bisher die Protestbeweguiig anläßlich des Zionistens
konsgresses trugen, jetzt die Losung ausgegeben, ihre Anhän-
gerschaft möge sich von wilden Demonstrationen unbedingt
fern-halten« Erfreuilsicherweiise sei bereits eine w eit-
gehendeBeruhigung eingetreten

Die Wirtschaft-unser

Weitere Zecheustillcgung. «
— ' - Dortmund. 20. August.
Die man Lothringen-K-onzern gehörige Zeche Glückaufs

fegen in Wellinghofen (Kreis Hörbe) wird, wie die Rhseinisch
Westfälische Zeitung berichtet, wegen Unrentasbilität zum 80.
8. geschlossen werd-en. Hierdurch werden 1300 Arbeiter und
Angestellte arbeitslos-. Es ist dies die dritte Zeche des Leth-
ringensKonzern die im Landkreis Hör-de stillgeleat. Von den

g Zechen des Landtreises Hörde sind heute nur fünf m
etrieb.

Auf dem Walz-Tho-msaswerk der Phönix-Abs in Hürde

wurden am 15. 8. 800 Arbeiter beurlaubt. Am 28. 8. wird

bei dieser Gesellschaft eine Steinfasbrik mit 150 Mann Be-
legschaft stillgelegt. ..

Die Lohnverhaudlungen Der Eisenbahneu

« Berlin. 20. August.

Zwischen Der Reichsbahngesellschast und den Vertretern
der Eisenbahnarbeitcr haben gestern die neuen L ohnvers
han dlun gen benennen. Wie verlautet, ist die Verwal-
tung bereit, im Rahmen i rer Einnahmen und ihres Haus-
haltes den Arbeitern so weit wie möglich cntgcgenzukommem
da sie die Berechtigung einer Lohnerhiihuna prinzipiell aner-
kennt. Sie will dabei aber wieder nach dem Snstem ver-
fahren, daß nicht eine allgemeine Erhöhung der Stunden-
löhue erfolgt, sondern eine Ausgleichung an die Industrie-l

löhne in den einzelnen Bezirken des Reiches. Die Reichs-bahn-
gesellschaft verschlagt das finanzielle Ausmllsi der Lohnfor-
Brunnen bei der von den Arbeitern Beantragte}: Erhöhung

des Stundenlohues ans mindestens 150 Millionen Mark
Eine solche Belastung wäre für sie allerdings unt·ragbar.
Man nimmt an, daß sie Gegenvorschlagcanachen wird, »die
beträchtlich hinter den Forderungen der Eisenbahncr zuruck-
bleiben l"ür’ften.

.-..---."«
1

------

“i

s --— Die Tschechisierung Marienbads.. Nach einer Mel-
dung nimmt die Tschechisieruna des deutschen Marienbavdes
ihren Fortgang. Das staatliche Bodenaint bat drei Meter-
hdfe, Die dein deutschen TemplersStift gehören. auf Grund
des Bodengesetzes enteignet und der bisherigen Kurparks
gesellschaft, deren Vorstand größtenteisls Tsrbechen bilden.
und zwei anderen ebenfalls tschechischen Bewerbern zugewie-

sen. Die Stadtgemseinde Mariensbad die nach dem Gesetz»in

erster Linie anspruclisberechtigt gewesen wirre, wurde zunic-
gewiesen. Pro Hektar erhält dass Stift 2000 en, wah-

rend der wirkliche Wert 130000 Kronen beträgt. in kurzer

Zeit ist mit der gänzlichen Enteignuna der Marien aber Be-

Reueo vom Tage-
‘X fknrkchkuna des Mistders Brosius.« Der Hilssnioni

teur {Eure Brsos aß, Der den Landbrieftrager Adam
Schuri-di ermordet mid beraubt hatte-, ist heute vormittag

s » >< Nächiiichek nebenan In der Nacht zum "18. 8. um "‘
im Waldein der Nähe der Mönning ein Versonenauto 1?:
etwa 15 bis 20 Personen mit roten Armbinden angehalten-;
S‚Iiiahrenb mehrere den Wagenfiihrer mit Pistolen in Schaclt
hielten, beschadigten andere das Auto schwer. Auf Hilfe-
rufe des Wagenfuhrers ergriffen die Banditen unerkannt
oie Flucht.

» X Schwere Bluttat bei einem Spottsksd In L e s s e n -
Lhin (Kreis Regenwalde) kam es am Sonntag bei einem
Z p o r tfe st zii»Neibereieii zwischen jun-gen Leuten. Der 26
gzahre alte Arbeiter Manthe gab dabei vie r Sch ü sie aus
einer Selbstladepistole ab. Der Arbeiter Karl Krieger wurde
durch ein-en Perzschuß getötet. Sein Bruder. der Schäfer-
Herinann Krieger aus Roggow, erhielt einen Lung·enichuß,
der Arbeiter Erdmsann aus Labes einen Bauchschiiß. Manthe
wurde bald nach der Bluttat vserhaftet.

» X Grosifeucr in Köln-Mülhcim. Montag abend brach
in dem Neubau»der Fabrik feuserfester Produkte Martin sc«
Pagenstecher,·KolnsMiilbeiui, Feuer aus. Das Fabrikgeil
bande, »das die Aufbereitungss und Formierungsmaichinem
sowie die Brennus-en für die Herstellung von Chamottesteinen
beherbergte, brannte bis auf die Umfassungsmauern nieder.
Auch einig-e angrsenzende Schuppen fielen dem Feuer zum
Opfer. Das Dach des Kühlhauses der benachbarten Gas-
a»nstalt hatte bereits Feuer gefangen, es wurde aber abge-
loscht, wodurchunabsehbares Unglück verhüstet wurde. Dieb
Such-schaden wird auf rund 500 000 Mark gesickäizd Die
Entstehunigsursache des Brandes ist unbekannt.

X Es wird ersucht, nicht mit dem Auto auf den Baum
zu klettern! In Ueberherrn einem kleinen Ort im Saarges
biet wurde neulich von einem vorüberfahrenden Auto ein
anderes entdeckt, das buchstäblich auf einem Baume saß. Ihr
dem Auto befand sich noch der Eigentümer, allerdings be-
wußtlos. Als man ihn aus feiner Lage befreit hatte, unki
ek»zur Besinnung gekommen war, erzählte er, dafi er einen
plötzlichen Sprung gespürt, dann aber sofort das Bewußtsein
verloren habe. Da die Fahrstraße an Der betreffenden Stelle
sehr gbschüssig ist, nimmt man an, daß das Auto in tchneller
Fahrt irgendwo auf-gestoßen und in Die Höhe geschleudert
worden ist. Was man alles mit einem Auto erleben kann.

X Mord wegen einer Lebensversicherung Die amerika-
nischen Blätter berichten von einem sensationellen Verbrechen-.
das der Generaldirektsor der Pacifie Cellulose Eo. in Oaklaiidt
iim Staate Kalifornien begangen hat. Geneialdireltor Chor-.
lesSchwartz lockte einen seiner Angestellten in sein Labora-
torium, schlug ihn dort meuchlings nieder und entstellt-e das
Gesicht des Toten mit chemischen Flüssigkeiten bis zur Un-
kenntlichbeit. Dann schnitt er dem Leichnam alle zehn Fingers
ab, um eine Jdentifizierung des Toten durch Fingergbdriicke
unmöglich zu machen. Er entfernte sogar kunstaerecht densel-
ben» Zahn aus dein Munde dierLeiche der ihm vor kurzem
gerissen worden war, um den Behörden vorzutäuschen, er
ferft sei ermordet worden. Er hatke die Absicht, zu fliehen
und die Auszahlung einer Lebensversicherung auf zwei-hun-
derttausend Dollar an seine Frau zu bewirken. Dieser raffi-
niert ausgeklügelte Plan mißlang jedoch in letzter Stundedbs
wohl Schwartz in seiner Fabrik eine Explosion arrangiert
hatte, durch die sein Laboratorium vollständig zerstört wurde.
Als man unter den Trümmern den ver-kohlten und verst«üiu’"-
mielten Leichnam fand, glaubte man allerdings zuerst, denl
Generaldirektor vor sich zu haben, doch war dieser ni..ht rasch
genug aus Oakland entflohen. Als ihn die Polizei sehne-li-
men wollte, schoß sich Schwartz eine Kugel in den Kopf, Die
ihn auf der Stelle tötete. Er hinterließ einen Abschedsbrief
an seine Frau, in dem er behauptet, feinen Angestellten im;
berechtigter Notwehr getötet zu haben. Es unterliegt oben
keinem Zweifel, daß der Generaldirektor mit vollster Ueber-
legung ein Meisterverbrechen nach dem Beispiele der Knaben-.
mörder Löb und Leopold in Chicago in Szene setzen willte.

X Vom ungarischen Unteroffizicr zum Generalstabschef
Alid el Krims. Ungarische Zeitungen berichten, daß im Ris-
fliege ein ehemaliger Unteroffizier als Generalstabst Der:
Kabylenasrmee Abd el Krim vorzügliche Dienste leiste. Dies-er
Ungar ist aber kein gewöhnlicher Unteroffizier, sondern ein
Baron Arpad v. Gyulay Sarkantyus und diente im Manus-
scha-ftsstaiide, trotz seines Adels, bei der ehemaligen k. is-
Kriegsmarine. Ein ehemaliger Kamerad des Barons, E. RM
schreibt über ihn dem ,,Corriere della Sera«: »Mein-and, der
den Baron Aipad v. Gyulay gekannt hat, wird sich über die
Nachricht, daß er nun Generalstabsichef der Kabvlenarmea
geworden ist, gewundert haben. Baron Arpcid entstammte
einer ssehr reichen Familie; er ist ein Riese von Gestalt, zwei-
Meter hoch- und besitzt eie fabelhafte Muskelkraft: er ist sehr-»
gebildet und spricht mehrere Sprachen. Er dientp bei den«-
k. k. Miarine in der Mannschaft erstens weil· er nichts Davon!
wissen wollte, als EinjährigFreiwilliger einzutreten, undst
zweitens weil sein Vater der ihn als Tiinichtgut betrachtete-s
ebenfalls wollte, daß fein Sohn sehr streng behandelt werde-i
Arpad rückte als-o als gemeiner Rekrut in dip Mietstasernsckf
von Pola ein, wo als Konimcindant der damalige Linien-J
schiffsleutnant Holsew ein Triestiner, der jetzt Kapitän bei
der Handelsmarine ist, fungierte. Arpad v. Gvulaii begann-
alsbald Beweise von seiner Riesenkriaft zu geben. Eines
Tages hielt er mit zwei ausgestreckten Armen zwei seinen
Kameraden im dritten Stock zum Fenster hinaus. Als er.
eines Tages mit einem Unteroffizier Depiera, einem Jstri«a.-
ner, einen Konflikt hatte, wollte er den Unteroffizier backen
und beim Fenster hinauswerfen. Zwanzig Mann mußten
mit aller Anstrengung den Depiera aus den Händen des un-
garischen Riesen befreien, um den Mord zu verhindern. Da-
mals erhielt Arpad dafür sechs Monate Kerker. Arpad v«
Gyulan war seiner politischen Richtung nach Kossuthianeix
Später bekämpfte er das Regim Bela Kun ebenso hartnäclia
wie in den letzten Jahren das des Admirals Hiorthv aus
Ungarn. Er dürfte auch wegen seines Gegensatzes zu -tZo-rthh
ausgewandert sein und seinem Drang nach Abeiiteuern fol-
grub, ist er an den Küsten des Rifs gelandet, wo er bald
Karriere gemacht zu haben scheint.

 

Die Gewinnung des Ekdiiis in Amerika-
Dsie Gewinnuxg erfolgt zunächst in der Weise, daß "man

Bohrlöcher abteuft und es dem natürlichen Gasdrucke aber-

läßt, das Oel nach oben zu treiben. Je tiefer man abe-
kommt, desto schwächer wird der Druck des Gases, das aber
Dem Erdöl lagert. Jetzt hat die Midwest Refining Co.»es
unternommen, im Norden von Saltcrek ein großes Elektrizis
tätswerk mit ziwei Million-en Kosten anzulegen, das nicht nur

sämtliche Bohrwerke antreibt, sondern» auch durch Vumpen

das Oel aus den Biohrlöchern hebt. Es ist dies die erste große. enthauptet werben. Die letzte Hinrichtung in Marburg

“nimmt — iAnlage dieser Art.



sililesisihe Nachricht-end
Die Lage der schlesifchen Textil-Judustrie.

Ueber die Lage der TertilsIndustrie in den schleiischen
« irken wird in den sachlichen Berichten hervorgehoben daß
Sim allgemeinen eine stets-a fortschreitende Besserung bei
n Webereien unh den Spinnereien zuerkennen gibt ob-

wohl andererseits die starken Einflüsse der schlechten allgeiiiei.
then Wirtschaftslage auch weiterhin ihre hemmendenWirkuw
ztzen zeigen Für diese Wiederei. und Spinnereigebiete kom-
[Wen vornehmlich die Textilbezirke im Eulengeb:rge und »in
Eier Landeshuter Gegend in Betracht. Allerdinas haben wie-
·eriim einzelne Spezialzweige der Textil-Industrie sehr
riiste Situationen zu bewältigen So mußte eine Tasclens
iichfabrik in Laub-an weisen Mangel an Aufträgen ihr Per-

sonal entlassen In den mittelschlesischen Bezirken aber, wie
»in Breslau selbst, und auch in Liegniß, werden zur Zeit ne-
ziernte Weber und Weberiniien zahlreich gesucht. In der
sHirsclibergser Geaend macht aus der TertilsIndustrie die Pe-
Tersdorfer Glanzfädeiisabrik von sich reden, die in so ausge-

·’ ehnter Weise Neu-einstellungen von Arbeitskräften vor-
lgimmt daß verschiedene ähnliche Betriebe in der Hirschberger
i.andsch«aft, so die dortigen Bleichereien ihren Personalbestand
{nur mit Mühe beisammen halten können. Voll-e Beschäftinung
hat auch die Textil-Industrie in der Strehlener Gegend und
eben-so macht sich im Giirlitzer Bezirk eine aufsteigende Kurve
»bemerkbar, während aus der Grünberger und der Bunzlauer
iGegend wenig-er günstige Sagen zu vernierksen finh. Auch aus
isten benachbarten oberschlesischen Bezirken kommen im allge-
meinen befriedigende Nachrichten

 

Besichtiguugsreise durch Oberschlesien

, » Das R e ichs min i ster i u m für besetzte Gebiete hatte
Die Vertreter der bayrischen·, der hefsischen, der
preußischen Staatsregierung und von Komiinunalvers
tretern der Städte Kaiserslautern, Ludwigslhafen und Lan-
dau zu einer Jnformationsreise nach Gleiwitz
eingeladen Sämtliche Herren waren vollständig erschienen
ein-d versichertem bei ihrem Abschied, wohl kaum eine solche
lehrreiche Jnformatiionsreise gemacht zu haben, wie die nach
»Glei»witz. Der Hau-ptgrund, welcher die Kommission nach
kGlseiwitz geführt hatte, war der, daß die Franzos-en unmittel-
ibar davor stehen, die Psfalz mit einem neuen französischen
izArmeekiorps zu belegen Allein die Stadt Kaiserslautern soll
zsoviel Militär erhalten, daß ein nicht unerheblicher Teil der
Fingesessenen Bevölkerung aus ihr-en Behaiisungen iiusaiiars
»Bist werden muß, um die Wohnungen für die französischen
» litär frei zu machen Würd-e das Reich nicht mit einer
Notstandsaktion einspringen so steht zu befürchten daß ein
Teil der Bevölkerung einfach auf der Straße liegt. Tas
sillerschlimmste dieser Maßnahme ist aber, daß ihre Dauer
nicht abzusehen ist. "
x Oberbürgermeister Dr. Gseisler gedachte in seinen Begrü-
Sßungsworten des harten Loses, das die besetzten Gebiete trifft
End erinnerte an die oberschlesische Besatzungszeit Kraft und

 

. nergie»hatten uns über die schlimmen Betten, über Not und
_‚Ienh hinweggeholfenz »Was Sie heute gesehen haben« führte

i' r Redner aus, «ist ein Zustand, der schwer noch an allen Ecken
- n nden das noch nicht uberstandene Ungliia erkennen läßt,

er doch an verschiedenen Stelle Ansatz zu einer besser-en Zu-
nft aufweist. Das war nur indglich indem wir uns, selbst

durch die schlechtesten Zeiten nicht haen unterkriegen lassen,
scåid ich versichere Jhnen,»daß wir Qberschlesier in demselben
k- aße,» wie Not und Ungluck auf uns drückt, auch unsere Kraft,
lEnergie und Zielbewußtsein vervielfältigen werden, um her Si-
tuation Herr zu werden Ein ruhiger Betrachter der Zahlen, die

» Ihnen an verschiedenem Material vor Augen geführt habe,
rd zu dem Er, ebiiis kommen, daß die Kräfte weit überspannt
nd und mich en rein mathematischen Berechnunan fchen

iiiiast zusammengebrochen sein müßten. Es ist ein Glück, daß
Menschengeist und Menschenkraft sich mathematischen Formeln
nicht zu beugen brauchen Der Oberbürgermeister schloß mit
eine-m Hochauf die Vertreter der Reichsregierung, der preu-
ischen Regierung, der bahrischen und hefsischen Regierung und
igtVertreter der Kommunalverwaltungen aus den besetzten Ge-

en.
; Nach dem Oberbürgermeister sprach der Miiiisterialrat tir

die besetzten· Gebiete, Dr. Bruder, welcher der Stadt Gleitiütz‑ Ite unh 11g} einzelnen auf den lehrreichen und erfolgreichen
; erlan der zsnformationsreifehinwies. Ganz besonders herz-
äinch waren die »Warte des Ministerialrates vorn dein bavrischen

·inisteriuni fur soziale Fur orge, Dr. Lohner, gehalten der
. it ganz beionderemNachdru darauf hinwies, daß das deutsche
; olk sich nur aus eigener Kraft helfen kann und daß gerade
darin ein großer Fehler liege, wenn immer einer die Pflicht
sauf den« anderen zu schieben versucht, während in Gleiwitz sich
{ihnen ein Gebiet eroffnet habe, wo mit größter Tatkraft Ar-
; eit geleistet wurde, ohne »daß man den Gedanken aufkommen
slasse, sich um seine Pflicht in irgend einer Weise zu drücken
i Nach der umfangreichen und eingehenden Besichtigiina,
‚bei denen der neu eingetroffene städtische Kraftoinnibus beste
« ienste leistet-e, fuhren die Herren zu einem kurzen Besuch
mach Ratisbor, wo sie den Anschluß an den Berliner Sclinellzug
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nrreichten.
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Optantenfürsorge in Breslaul

g bsisiisenlicher und — es sei gleich gesagt — mehr be-
stechtiater Weise sind der Stadt Breslaii nur verhältnis-
Mithin wenig Optanten zur Unterbringung unh Versorgung
überwiesen worden Hat doch Breslau seinerzeit fast den
Lesumten Fluchtlingsstrom aus Posen und Oberschlesien auf-
, «ngen mussen und zahlt es doch ohnehin zu den hichtbe-
: ölkertsten Stasdten des Reiches. So ist dieses Mal auf die
« drangte schlesische Hauptstadt von den Staasbehörden ge-
wiss- Rücksicht genoniiinen worden, und es sind unter den
Optanten nicht allzu viele, deren Ueberweisuiigsschein als

eiseziel Breslau bezeichnet.

Freilich, auch für diejenigen denen ein anderes Reiseziel
Vorgeschrieben ist, die aber trotzdem aus irgend einem Grund
nach Breslau gekommen sind, muß die Stadt als vorläufig
erpflichteter Bsezirksfürsorgeverband eintreten. Aber selbst

I. ese Personen mit·eingerechnet, sind es bisher insqesaint
erst 89 Optanten die seit dem 1. August in der Auskunsts-
' mh Absertiaiingsstelle des Wohlsahrtsamtes Schiihbrücke 36
(Qahe’n) vorgesprocheiihaben Von diesen waren es wieder-
m nur 42, die »in unterstützen und unterzubringen waren

Erleichtert wird im übrigen die Arbeit auch dadurch, daß die
sineisten brummen hier Verwandte oder Bekannte haben die

sie bei sich aufnehmen können und daß· hie Mehrzahl der

Ausgewisenen ledig finh. lTie stärkste Familie war

tiingen veröffentlichte Ausruf wegen lleberlassuna von Zim-

mern hat seine Wirkung nicht verfehlt: eine aauze Anzahl

von Wohnnnasiiihabern hat geeignete kliäiime angemeldet

Trotzdem aber, weil der künftige Bedarf an Unierbriimuiicifs

möglichkeiten iiocb nicht feststeht, unh” weil es im liesmideren

hier noch nicht bekannt ist, wann und in welcher Zeit Hintan-
teii aus Oberschlesien zu 'ermarten finh. wäre es erwünscht-
ir enn noch mehr Zimmer dein Wohlfahrtsamte —- gegebenen

falls gegen Beisaütiuia — zur Versüaiinn gestellt würden
Für alle Fälle hat das Wohlfahrtsamt auch Verliandlunaen
is-««i.1en Zuweisuna von Massengnartieren eingeleitet und sich
mit dem Wolmiingskommissar in Verbiiidunn (mietet, um
hie hier von den poslnischen Optanten verlassenen Wohnun-
gen süs— unsere Landsleiite aus Polen zii aewinnen

Im einzelnen svielt sich die Abfertianna der Ovtaiiten
in her Auskunfsstelle des Wohlfahrtsamtes, min folat ab:
Die Eintreffendeii legen ihren lieberweisunasschein vor, wo-
rauf zunächst die Wohniinasfraae aereaelt wird. Alsdann
wird ihnen im Bedarfsfalle eine Unterstützung ansaeza-hlt,
nnd ein-c aiissührliche Verhandlung über Name, Beruf- frü-
herer Wohnort usw. aufgenommen. Ein Auszua der Ver-
handlung wird derieniaen der sechs Kreisstellen des Wohl-
sahrtsanites ziigestellt, das für den Wolmbezirk des Optaii-
ten zuständig ist und das die weiter-e Versorguua übernimmt
Die Verhandlung selbst aeht an den Landesfürsoraeverband
für die Provinz Niederschlesien der die aiisaewendeten
Kosten zu erstatten hat. So wickelt sich alles reibungslos ab
und es ist, falls nicht völlia unerwartete Störungen eintre-
ten, anzunehmen daß auch ferner die nach Breslan kommen-
den Optanteu ordnungsaemäß werden untergebracht werden
können, um so mehr, als auch hie Breslaner Stadtniission
sich bereit erklärt hat, eine gewisse Anzahl Ausaewiesener in
ihren Räumen zu beherbergen

* Naturschutz im Ricsengcbirge. Der W i n d m o t or am

Schleiferhause auf dem Kamsme war im Januar d. Js» wie
seinerzeit berichtet, durch einen Sturm in Trümmer gelegt
worden Kürzlich nun wurde beim Amtsvorstgnd in Seidorf
ein Gesuch um Genehmigung des W i e d e r a u fb a u e stie-
ses Windmotors eingereicht, unh das Bekanntwerden dieses
Wiederaufbauplanes veranlaßte viele Naturfreunde zu einem
lebhaften Protest. Es wurde geltend gemacht, daß sowohl die
Gestalt des Windmotors wie auch der von ihm verursachte
Lärm den Charakter der Koppenlandschaft aufs empfindlichste
beeinträchtigen, und daß im übrig-en ein solches B—ainr-erk den
dort oben herrschenden Stürmen kaum jemals gewachsen sein
werde. Erfreulicherweise hat der Seidorfer Aiiitsvorstand
das Gesuch abgelehnt, worüber er sich in einem Schreiben an
den »B. a. h. R.« in folgender Weise äußert: »Die geehrte Re-
daktion darf versichert sein, daß der Amtsvorsteher von »Sei-
dorf und der gesamte Amtsausssckniß des AnitsbezirksSeidorf
zu dem Wiedersaufbau nie u n h n i m m e r ihre Zustimmung
geben werd-en und wenn die Sache bis an die höchsten Instan-
zen geh-t, nachdem Jeder und Jedes gesehen hat, wie Gottes
erhabene Natur durch dieses Menschenmiachwerk v e r f ch a n -
delt mir-h. Die diesbezüglichen Beschlüsse sind schon längst
gefaßt und werden von uns nicht zurückaezogen.« Hoffentlich
entscheiden im Fall-e eines Rekurses die übergeordneten In-
stanzen in gleichem Sinne.

f« Berliner Einbrecher in Schlesicn Nachdem in der
letzt-en Zeit die Kreise Steinau, Lütben und Goldberg-Hunnen
stark von Einbrecherbanden heimgesucht worden waren, haben
anscheinend dieselben Diebe ietzt besonders den Kreis Liexinilz
zu ihrem Tätigkeitsselide erwählt. In der Nacht zum Sonn-
tag wurden aus dem Schloß des Ritterautsbesiliers Dr.
threnfurth in P etersd o rf, Kr. Liean«it3, das gesamte
Tafelsilberzeusg, etwa 330 Gegenstände ferner ein Damen-
rad und ein Gummismantel gestohlen Zwei der Einbrecher,
die etwa 160 her gestohlen-en Gegenstände bei sich hatten,
konnte man auf dein Balmhof Maltsch festiiehuien, doch ver-
mochte einer davon wieder an entkommen In derselben
Nacht drangen Ein-brecher in das Schloß des Oberleutnants
h. R. Kiiauer in H e r r n d o r f, Kr. Liegnitz, und stahlen
Wildpferd und Urrind gefunden worden Die Stücke sind
dein oberschlesischen Museum in Gleiwitz überwiesen und nach
ihrer Präparierung setzt in dem Museum ausgestellt word-en
Die bemerkenswertesten davon sind ein Stirnstück des Ur-
rindes mit Hornzapfen ein fast einen halben Zentner schwe-
res Schenkelknochenstück vom Mammiit und eine Reihe Wir-
belknochen ebenfalls vom Maimnut. Kleiner-e Knochenstücke
vom Maminut sind bei Peiskretscham bei den Sandaewins
nungsarbeiten der dortigen Sandbahngesellschift aesunden
wor en. .

i‘ ....

Breslauer Nachrichten

Die Verhaftung des Ehepaars Standtke,

die wegen des dringend-en Ver-dachtes der Mittäterschaft in
der Bischofswalder Bluttat erfolgte, war-;schon seit einigen
Tagen vorauszusehen Die Kriminalpolizei hatte bis Jetzt
dem Ehepaar gegenüber Zurückhaltung geübt, weil die beiden
in Sicherheit gewiegt und zu wichtigen Aussagen veranlaßt
werden sollten-. Die Verhaftuna ist ia auch, wie schon gemel-
det, auf Grund von Widersprüchen bei Vernehmungen unh
Gegenüberstellungen mit Zeugen erfolat. Niean dem Mo-
ment, daß die Standtkes von der Abänderung des Teitaments
Kenntnis hatten, ist auch noch der Umstand belastend, daß das
Paar gerade am Mordabend die weit-e Reise nach Ostpreußzen
unternahm. Es ist daher anzunehmen daß diese Reise ledig-
lich den Alibibeweis erbringen sollte, ein Versuch, der utbrr-
aens bald von der Kriminalpolizei durchschaut wurde. Durch
ein-e Indiskretion ist die Nachricht von »der Verhaftuna der
Stansdtkes vorzeitin in die Oeffentlichkeit gelangt, unh dies
dürfte wahrscheinlich zur Folge haben, diß sich der Schreiber
des anonymen Briefes, auf dessen Aussaaen dieKrinnnals
polizei Wert legt, nicht meldet. Die Verhriiteten sind in·Un-
tsersuchungsshaft übergeführt worden An »der Ermordung
des Professors Rosen und seines Hansnieiiters durfte —-
au chnach den neuesten (Erhebungen -— die in Untersuchungs-
haft übergeführt worden An der Ermordung des Profes-
sors Rosen und sein-es Hausnieisters dürfte —-— auch nach den
neuesten Erhebungen —- hie in Untersuschunashait befindliche
Hausdame Nieumann allein beteiligt gewesen fein. »Daran
scheint auch die Aussage des Dienstniädchens nichts zu andern-
dide Rufe von Männerstimmem „Dehnen oder wir schießenl
gehört hat, ha festgestellt wurde, daß die»N«eumonn ihre
Stiniine gut verstellen kann und wahrscheinlich zur Tau- schuna die von dein Mädchen gehörten Worte rief.

Der bisher beurlaubte Ermitllixiiasrichter Amts.cisei«ii«l«,ts-·1
hie eine: oai B o r Ch e r t, her von Gerihtsassslsor Iaretiki vertreten

Krieaerwitwe mit vier Kindern) Auch der durch die Zeiss Norm“! man“! zutllckgekehrt und hat die Vorlmteksuckllma m-
her Vischofsioalder Mordsaslie fofori feldsi übernommen. Die
beiden am Montaa Berliafteten sollen iiii.ialichst heute noch
von ihm verliiirt werden Iiisioiiclicn ist von der Kriiiiinsih
poliiei auch hie i‘j‘iutter des iicrlixifictsn Stgndke eiuach-euh
vernommen worden Der k-!s·«ifs·ibl«fn2 Bautechniker Kurt
Standtke war zuletzt bei einei- sdreslxiiier SBaufirma beschäf-
tigt nnd nicht, wie bereits fälschlich verbrei et wurde, Beam-
ter der städtischeii Bauveriiuiltiiiia Vieslan

III-.- _

Waldciibiirg. (Z u T o o e v 'e r b r ü h t.) Ein entsetz- .
sicher Unglücksfall ereianete sich i nder unweit Ditterssbach be-»
legeiien kleinen Ortschaft Bärengrund. Dort war das Kind
der Urbanschen Eheleute zu einer Nachbarin gegangen und
hing sich dieser in dein Moment an den Rock, als die Frau
einen Topf mit kocheiidem Wasser aus der Osenplatte nahm.
Der Topf überschlug sicle und das siedende Wasser iiberaoß das
Kind derartig. hat": es schrecklich- verbrübt wurde und sich die
Haut und das Fleisch in Fetzen vom Körper lästen Obwohl
ärztliche Hilfe bald herbeinerusen wurde, verstarb das Kind
schon nach kurz-er Zeit unter aualoollen Reigen.

Waldenburn (Etagen-Einbrecl:-er bei der
Arbeit.) Mit kaum glaiiblicher Frechheit wurden hier
verwegene Einbriiche in Geschäftshäuser unternommen und
zwar versuchten dort die Täter, die sich in einem oberen Stock-
werk Einlaß verschafft hatten, durch die Decke hindurch in den
darunter liegenden Laden der Firma Kreutzberaer einzudrin-
gen. Sie hatten bereits einen Teil des Fußbodens ausne-
brochen, als sie durch den Inhaber der oberen Etat-le der zu-
fällig hinzukom, gestört wurden Einer der Täter entsprang
sofort und entkam, der andere aber konnt-e festgenommen
und der Polizei übergeben werden Es waren zwei iunge
Beute. Wie sich später herausstellte, hatte her zweite Täter,
der entkam, unmittelbar darauf schon wieder einen Einbruch
in hie Loge in der Friedländer Ehaussee begangen und sich
dort Kleidungsstücke gestohlen, da er seine Flucht aus dein
Krzixtzbergerschen Geschäft in Hemsdsärsmeln unternehmen
mii e.

«Waldenburg. (Eine feine Kuiidinl Ein-er ab-
gefeimten GentlemansGaunerin konnte in einein hiesigen
Geschäft das Handwerk gelegt werden Es war eine in Bad
Salzbrunn wohnen-de Dame. die schon wiederholt in ienein
Geschäft erschienen war und Einkäufe gemacht hatte. Ehe sie
die erftanhenen Waren aber bezahlte, nahm sie die für die
Kasse bestimmte Anweisung heimlich bei Seite, drückte schnell
einen eigeiis hierzu insitgeführten Stempel mit dem Worte
,,Bezahlt«« darauf und ließ sich· auf Grund dieser Abstempe-
lung, die in jenem Geschäft üblich ist, dann die Sachen her-
ausgeben worauf sie ohne Zahlungsleistung verschwand Als
sie diesen Trick dieser Tage zum öfteren Male wiederholte,
wurde sie, da man inzwischen dem Treiben auf die Spur ge-
kommen war, abgefaßt und der Polizei übergeben

Reicheiibach. (Eine sehr nachahinenswerte
A iiordniing.) Zur Nachahmung allerorts driiiaend zu
empfehlen ist eine Anordnung, die der Landrat des Kreises
Reichen-dacht soeben an sämtliche ihm unterstellten Amtsvors
steher erläßt und die im Interesse der Sicherung der Ernte-
arbeiten Iiegt. Sie aeht darauf aus, alle zur Verfügung
stehenden Arbeitskräfte für die Ernte in voller Rüstiakeit zu
erhalten, zumal sich die Erntearbeiteii durch die fortaesetzt
sehr ungünstige Witterung der letzten Wochen schwer be-
laitsend zusammengedrängt haben Deshalb ersucht der Land-
rat sämtliche Amtsvorsteher, während der Eriitezeit Tanz-
erlaubnis nur in ganz besonders beariindseten Ausnahme-·
fällen zu erteilen

Nimptsih (Selbstinord eines Schulknabens
Ein traaischer Vorgang ereianete sich in dem kleinen Orte
Schmitzdorf im hiesigen Kreise. Dort fand man heu 13 Itihre
alten Schulknaben Biilnn im Hausflur des von seinem Vater
einem Steinarbeiter bewohnten Grundstückes an einein III-ev
pengeläiider häuacnd als Leiche auf. Der Knabe hatte Erschli-
mord verübt und es blieben alle Wiederbelebiiiiasversuche
vergeblich. Auscheinend hat Siluveriiiut das iunac Menschen
find in den Tod getrieben .

Hirschbcrg. lFeiiei«.l Ein größeres Schidenfeuer
wütete in Asltkemnitz in her Miillerschen Zieaelei. Das
Feuer kam auf bisher noch unaufgeklärte Weise in einein
großen Maschinenschluppen aus, der vollständig ein Raub
der Flammen wurde. In ihm verbrannten eine aanze An-
zahl erst neu anaeschafster Maschinen sodaß der Eiaeiitlimcsr
großen Schden trifft. Die zahlreich zu Hilfe eilenan Feuer-
mehren konnten die stark bedrohten anderen Baulichkeiten
erhalten

 

Breslauer Schlachtviehmarkt am l9. August.

Der Austrieb betrug: 1041 Rinden 2961 Schweine, 1196
Rätber, 538 Schafe.

Ueberstand vom vorigen Markte waren: 51 Rinder
26 Schafe. 132 Schweine-,

Es wurden bezahlt für 50 kg Lebenogeivtcht in Mark:

19. 8.
Rinden Ochsen: vollfl. ausgemiist. . . ". . . . . 54-—57

vollfletsch ausgem. 4—-7 Jahre . . . . . . . 45—53
jüngere nicht ausgemäst., ältere ausgem. . .· . . . 40-—44
mäßig genährte jüngere-, gut ginährte ältere . . . . 30-— 39

Bullen: vollfletsch., ausgewachsene-. . . . . . . . 57—61
vollfleischige jüngere ...... . . . . . 52—56
mäßig genähite jüng. n. gut genalnte altere . . . 45—50

Kal den unh Kühe: vollfl., ausgem. Kalt-. . . . 54—59
man, ausgem. Kühe bis 7 Jahre . . . . . . 48——52
ältere ausgem. wenig entwick. jüng. Ruhe. . . ist-ji«
mässig genälirte Kühe und Kalben . . . . . . .«.« 29——39
gering genährte Kühe uud Kalbeii . . . . . . . . 21«—2s:

Gering genälirtes Jungvieh (Fresse) . . —-
Kälber Doooellender fernster Mast . . . . . . . . —

feinfte Ninstkälber ----- n. .. o o O o o s s s '—

mittlere Mosis u. beste Sausikallier. . . . . . . . 70—75
geringe Mast- und gute Saugkalber . . . . . . . (‚u-69
geringeSaugiälber ........ . . . . . bl)—b9

Schafe. Maftläininer u. jüngere«Elthstliainmel . . . f)0—l»)0
ältere Mastliainniel, geringe Mgitläiniuer . . . . . 36—v4
mässig genährte Haininel nnd Schafe. . . . . . . 02——43

Weideniastschafe: S.Utaftlc'iuuuer . . . . . .. -—-

geringere Läinnier und Schafe . . . . . . . .« . »Y-

Schweiue. lFseitschioeine über lbll lca Lebeiidsriviht :—·. ---83
vollst. über Hit—15!) kg Lebendgeiviclit . . . . . {in—36

noflfl. über 100—-120 kg Lebtiidgeiiiiclit . . . . 83—d4

Wass« über 80-1““ kll Lebens-gewinn . . . . its-di 
vollst. bis 80 kg Lebenogewicht . . . Seine und geschnittenen Eber , . «. « « 70—-80



Ginheimifches.
Das odiährige Stiftungsfeft des M.-G.-V.

»Coneordia«.
Der M. G.V. ,,Concordia" feierte fein Stiftungsfest in großem

Stile: drei Tage (Sonnabend, Sonntag und Montag Vormittag)
waren für Begrüßung, geselliges Veifammensein und ernsten Fest-
akt vorgesehen. Der Himmel, der am Sonntag vormittag noch
ein wankelmütiges Gesicht machte, hatte schließlich ein gnädiges
Einsehen, und, als die Vereine zum Aufmarsch sich sammelten,
strahlte die helle Sonne freundlich hernieder. Gar viele waren am
Sonntag von Nah und Fern gekommen, um den Höhepunkt des
Festes, den Festakt aus dem Marktplatz und das Konzert mitzuers
leben. Es ist gewiß ein Zeichen der Beliebtheit des Vereins und
der Hochachtung vor seinem Streben. wenn um sein Banner sich
über 20 Fahnen befreundeter Bünde fcharten, wenn nicht nur die
Bevölkerung der S t a dt durch persönliche Beteiligung am Fest-
zug und Flaggenschmuck ihre lebhafte Anteilnahme an dem Judi-
liium bezeugte, sondern auch Breslau, Saerau, Konstat, Militsch,
Neumittelwalde, Juliusburg, Trebnitz, Oels, Canth, Pilsnitz,
Deutsch-Lissa und Kunersdors zahlreiche Vertreter entsandtenl So
wurde der Feftzug durch die Stadt zu einer anfehnlichen Kundges
bung freundschaftlicher Gesinnung gegen den Jubelverein. Auf
dem Marktplatz erklang der weihevolle Chor: ,,SängersGebet« von
Kospörer mit Begleitung des Vlasorchesters, geleitet von dem Con-
cordiadiregenten Herrn Lehrer Pohl. Nach dem Gesange begrüßte
der Vereinsvorsitzende, Herr Vogt, die Gäste. Er gedachte der
Vergangenheit des Vereins insbesondere der schweren Zeit des
Krieges, vor der am 50. Stiftungsfest die Jubeltlänge schweigen
mußten, er gedachte der Sangesbrüder, die im Felde gestanden
und im Felde gefallen waren und ehrte das Andenken der Toten
durch ein stilles (Scheiden, während die Kapelle »Ich hatt einen
Kameraden« intonierte. Als erster Gratulant erschien Herr Bür-

‚germeifter Prietzel von Hundsfeld auf dem Rednerpult. Seine

 

 

 

Anspra e klang in der Mahnung zur Vaterlandsliebe aus. Im
Gesang es Deutschlandliedes legte die Versamlun ihr Gelöbnis
ab. Eine gedankenreiche Festrede hielt der S riftführer des
»Schles. Sängerbundes« Herr Reusche. Er führte aus, es sei in
dieser Zeit der deutschen Not nicht nur berechtigt, sondern sogar
notwendig Sangesfeste zu begehen, da im Männergesangvereins-
wesen der Gedanke zum Ausdruck komme: Deutsch fein heißt eine
Sache um ihrer selbst willen tun. Dem deutschen Liede wohne
einigende und werbende Kraft inne. Jn seiner Pflege sei die
Wacherhaltung des deutschen Gedankens beschlossen, die Ueber-
brückung aller sozialen Standesunterschiede und der Gegensätze
unter den deutschen Stämmen. Der Redner hob die Verdienste
der ,,Coneordia« um die- Erhaltung dieser Gesinnung hervor und
überreichte zum Zeichen der Anerkennung eine Ehrenurkunde des
Bundes. An diese Rede schlossen sich mit kurzen Ansprachen und
Ueberreichung von Dedikatiouen an: M. G. V. Kunersdorf,
Schützengesellschaft Hundsfeld, M. G. V.Schalk, M. G.V. Julius-
burg, Spitzerfcher M.G.V., M.G.V.Sacrau, Turnverein-Hundsfeld.
M. G. V. Fidelio. Mit einem poetifchen Glückwunfch übergab
Fräulein Maiwald eine goldene 60. Der Vorsitzende der »Eoncor-
dia« dankte in einem Schlußwort und gelobte, daß die Ehrungen
des Tages dem Verein ein Ansporn fein würden, auch fernerhin
reinen Herzens das deutsche Lied und deutschen Sinn zu pflegen.
Jn dem Wasnerschen Garten begann der musikalische Teil der
Feier mit Orchestermusit. Den stattlichen Reigen der Chordarbie-
tungen eröffnete M. G. V. Neumittelwalde mit »Das Volkslied«
(Kremfer). Der erste Massenchor »Hl)mnus» (Mohr) mit Orches-
ter wurde unter der umsichtigeu, sorgsamen Leitung Herrn Pohls
vorgetragen und sehr beifällig aufgenommen. Es folgten die Mas-
senchöre: »Weihelied« (Striegler), Dir. Willmann, Spitzerscher
M.G.V.; „Stur die Hoffnung festgehalten«, ,,Maientanz«, »Abschied"«,
Dir. sliilte—ffibelio. Ferner Einzelchöre der Vereine: M. G. V.
SilesiasBreslain Liedertafel-Oels: M. G. V. Juliusburg Zum
Schluß brachte die »Concordia« unter Herrn Pohl »Was hab ich
denn meinem Feinsliebchen getan" (Speidel), und das humoristi-
fche, besonders hiibsch vorgetragene ,,Meister und Gesell« (Zelter). 
  ev.-r..mm‘m m —- ..--.s--   

 
n—

Die Klänge der Orchestermusik hielten die Teilnehmer in fröhlicher
Stimung beisammen. Der M. G. V. »Eoneordia« darf mit Stolz
auf das so wohlgelungene Fest zurückblicken. Diese provinziellen
Vereinszusammenlünfte find ja von nicht zu unterschittzender Be-
deutung: Jn 'harmlofer Geselligkeit tritt der Mensch dem
Menschen näher und das Verständnis für das gemeinsame Wollen
läßt manchen Gegensatz verschwinden, der dem oberflächlichen Be-
obachter in der verschiedenen äußeren Form der Kunstübung zu
bestehen scheint. Es ist im besondern der uneigennützigen zielbe-
wußten Vorarbeit der Herren Pohl und Vogt zu danken, daß in
diesem mustergiltig angelegten Fest allen Teilnehmern hinwieder-
um der Eindruck von dem gut deutschen Kern derMännergesangs-
bewegung in der Provinz vermittelt wurde.

Kirchl. Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sanntag. d. 23. d. M. (11. nach Trin.) 9 Uhr Gottesdienst

Pfarrer Raebiger. Danach Abendmahlsfeier. 10,30 Uhr Kinder-
gottesdienst. Derselbe. 5 Uhr nachm. Bibelstunde in Pawelwitz.
Derselbe. Sonntag Kollekte für den ev.PreßverbandfürDeutschland.

Breslauer Getreidebericht
Getreide. Tendenz: ruhig. Weizen 23,70, Roggen 17,50, Ha-

fer 17,50, Wintergerste 18.
Mehl. Tendenz: ruhig, Weizenmehl 'alter Ernte 40, neuer

Ernte 35, Roggenmehl 27, Auszugsmehl 45. -
Kartoffeln. Tendenz: ruhig. Speisekartofseln (Erz.-Höchstpreis

ab Verladestat.) rote und weiße 1,70.

vergessen Sie nicht
das Abonnement auf das ,,Hundsfelder Stadtblatt« für den
Monat September bei ihrem Briefträger oder der zuständi-
gen Postanstalt noch heute zu erueuern, denn nach dem 25.
August erhebt die Post eine Extragebühr von 20 Pfennig.

 

 

 

 

 

Am 19. August, mittags 12 Uhr, verschied
plötzlich und unerwartet unser
ältester Sohn, Bruder und Neffe

Günter Mittmann
im Alter von 17 Jahren. Dies zeigen schmerz-

erfüllt an

Hundsield, den 20. August 1925
Breslauerstraße 27.

Die tiefgebeugten Eltern.

Die Beerdigung findet Sonntag,

hofes aus statt.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme

beim Hinscheiden unseres

Bans Milowsky
sagen wir allen herzlichen Dank.

Besonders danken wir Herrn
Pastor Raebiger, dem Musikverein,
Gesellenverein und den Jung:
schützen, sowie den Ehrenjung-
trauen und allen die ihm Freun-
de waren.

Hundsfeld, d. 21. August 1925.

‚Familie Milowsky.
l Familie Rischka.
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Grsmmet-llerlseul
in Sibylle-vorn

Dienstag, den 25. August d. Js. findet
der Verkauf der Grummetuutzung auf:

den Parkwiefeu etwa 31 Sofe
an den Breslauer Sträuchern (Niedertei(h)

etwa 5 Sofe .
an den Vuckowiuer Teichwiefen etwa 14 Sofe
an den Domatfehiner Wildwiefeu etwa 15 Sofe

ftatt. Bei einem Teil der Grummetlose wird
der Zuschlag nur für die der Forstvertvaltung
verbundenen Jugdgenosseu vorbehalten. Der
Verkauf erfolgt nur gegen. Varzahluug Wei-
tere Bedingungen werden beim Termin bekannt-
gegeben. Zusammeuluuft vorw. 9 Uhr an der
ParkssufzugsVrücke (Peuker Wegs

Forftamt Oels.

sie werden stets "zufrieden sein
wenn Sie ihr cchnhwerk auf der

Gsrlitzerstraße --14i
bei Schuhmachermstr. sank Milirnonka

reparieren lassen-
lebenslang“. zu solideu Preisen.

 

den 23. August,
nachm. 2‘/‚ Uhr, von der Halle des alten ev. Fried-

 
  

  

  

 

   
    
  

  
           
  

 

  

geliebter »

‘ P9191
Ost-Isme-n
- verwenden

Persil enthält beste
» Seife so reichlich,
. daß jederweitere
' Zusatz überflüssig

ist.

HENKO
Henkel'a Wasd’v und
Blei . oda. das

Ein eichmitiel.
_ Unübertrotfen für
. Wäsche u. Hausputz!

  

    
 

 

    

F . . F
Als Verlobte grüßen

Selma Schydlo
geb. Drelocker

Julius Hanschke
See-an Vreeiau

im August 1925.

L J 
 

 

Görlitz liesthet zum klagt-leis
Sonntag, den 23. August

feiert der

steh-sam- a. Sport-Verein Hundsleld
(E. V.) fein

6. Stiftung-fest
verbunden mit Tanz u. a. in.

Einlaß 8 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Um recht zahlreichen Besuch bittet

Das Romitee.

Sack-ass-
seel- a. liesten-lltahl. ‚Zur lindeneuh‘

Sonntag, den 23. August

Beesses Tanz-Vergnügen
I- bei guter Musik. A

Anfang 4 Uhr.
Es ladet ergebeust ein

Max Sei-röter

stillst-. Speise- u. Heeeenzimmee
Ren-zeitliche Stichen, Gefes-

Chaifelongnes er. einzelne Möbel,
reell uud preiswert, verkauft

Tkllllkkmlkks Richard Olump,
Hundsfott-, Markpletz 2.

 

  

Den! nnd Irrtum C. Irrtour", bnnblfelb. Irrenthmliler Rebellen" C. Sortiment, bnnlbsfelb.

leistete-them Friedewalde.
Sonntag, den 23. August

Gr. Grutkfes mit Ganz
Konzert, Abholuug des Erntekranzes mit Musik,
Erntewageu, Tanz im Freien, verbunden mit

großem Wattenmeer-ließ:
Gadhopfen. Würsielfchunppem Wettlnufen,

Vonbonregen usw.

.- Eintritt frei. ‘-
Ansang 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.

Es ladet ergebeusi ein
Onkel Drollig. Gustav GefchtvindeU

E. Maiwald, Sacrau.
Sonntag, den 23. August

Gr. Ernte-Fest
Hierzu ladet freundlichst ein

 

D. O.

Pawolwitz.
Sonntag, den 23. August

Gr. Erntekranz
mit Umzug.

Hierzu ladet freundlichft ein

Anfang 3 Uhr. Max «beriet

 

 

 
Glockschütz
Sonntag, den 23. August

lir. Erntefest mit llmzug
Anfang 3 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

Konrad Bäustkr

Er. Weigelsdorf.
Gasthof zum schwarzen Adler

Inhaber: J. Kirtzig.

Sonntag, den 23. August

Gr. Ernte-Fest
mit Umzug.

Hierzu ladet ergebenst ein

Anfang 4 Uhr. Das Somitee.

Lange-risse
Matuschek’s Gasthaus.

Sonntag, den 23. August

Groß. Erntefest
mit Umzug.

Hierzu ladet freundliehst ein

Untat-o 3 Uhr. Das Romitee.

cSanziionkrolker #3:.)
empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

 

 

 

  

Schleibitz.
Sonntag,

den 23. August

Große-

Gurte-Fell
mit Umzug.
Auf-eng 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichft
ein
Das Comitee.

Bruschewitz
Sonntag,

den 23. August

" Großes

Ernte-zielt
Hierzu lndet freundlichst
ein

er. Pätzold.

Jungee besseres

gilädchen
welches sich in allen
Zweigen des Hntishnlts
ausbilden will, kann sieh
melden. We? sagt die
Geschäftsst. d. Vl-

Schweine,
männliche u. weibliche,

kastriert
Christian Sroca,
gemerbnn. Viehkestrierer

anrufen,
Bresluuerstraße 30.

zweife-
und Futter-
Kartoffeln

hat abzugeben

Adolf Klinkig,
Gärtnerei, Hundsfeld.

Eine gute

giiilchiiutj
ermittelte, n. eine hoch-
trngende junge

Zuekuli
verkauft oder taufcht
gegen Fettvieh

Fritz Hollmann,
Mammon.

Zllotorrad
e. er. 11/, P.S.,

Ziehen-Fahrräder
I like-umsehen
l interessiert-,
geeignet für jeden Ce-
fchiiftimanm verkauft

Slotta, “wenn“:
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